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Abonnementspreis für Lodz: 

jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 

jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 

vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Inland. 


— Die beim Finanzminiſterium errichtete berathende 
Kommiſſion zur Aufſuchung von Mitteln gegen die Trunk⸗ 
ſucht hat, wie der „Porjadok“ mittheilt, elf Sitzungen 
gehalten und ein Projekt für die Maßregeln ausgear⸗ 
beitet, welche zur Bekämpfung des Mißbrauchs, der mit 
ſtarken Getränken getrieben wird, dienen ſollen. Dieſe 
Maßregeln zerfallen in folgende drei Kategorien: 1. Ver⸗ 
ringerung der Schenken; 2. Abänderung und Ergänzung 
der früheren Beſtimmungen der Getränkeordnung, nicht 
im fiskaliſchen Sinne, ſondern zur Hebung der Volks⸗ 
moralität; 3. Verſtärkung der Aufſicht über den Brannt⸗ 
weinhandel durch Hinzuziehung von Privatperſonen. 

Was das erſte Ziel anlangt, ſo ſoll dasſelbe nicht 
durch eine beſtimmte Verringerung der Anzahl der Schen⸗ 
ken erreicht werden, ſondern durch die Verleihung des 
Rechts an die ſtädtiſchen Dumen und die Landſchaften, 
die Patentſteuer innerhalb der geſetzlichen Grenzen zu 
beſtimmen. Für die Kreiſe (mit Ausnahme der baltiſchen, 
weſtlichen, kleinruſſiſchen, neuruſſiſchen und beſſarabiſchen 
Gouvernements) find 150—2000 Rbl. angeſetzt; für 
die Städte gelten mit Ausnahme der Reſidenzen, Odeſſas 
und Kronſtadts zwei Kategorien: für die Gouvernements⸗ 
und bedeutenderen Kreisſtädte 300 —3000 Rbl., für die 
übrigen 150—1200 Rbl. Ausnahmen werden nur für 
die Porter-, Bier und Weinkeller, für die Buffets in 
den Theatern, für Klubs und Verſammlungen zugelaſſen. 
Außerdem ſollen die ſtädtiſchen Dumen und die Land⸗ 
ſchaft das Recht erhalten, den Getränkeverkauf in ge 
wiſſen Gegenden gänzlich zu unterſagen; auch die bäuer⸗ 
lichen Gemeinden dürfen jeden Handel mit Getränken 
auf die Entfernung von zwei Werſt von ihren Dörfern 


Die Gräfin Caſel. 


Hiſtoriſcher Roman von J. J. Kraſchewski. 


(Fortſetzung.) 

„Du haſt Feinde hier am Hof, Hoym, böſe Feinde“, 
fuhr Auguſt fort, den Miniſter vertraulich auf die Schul⸗ 
ter klopfend. „Man wollte Dich verderben. Sei aber 
ruhig, es ſoll nicht geſchehen; Du haſt in mir einen 
Freund; ich bin mächtiger als Deine Feinde und werde 
es nicht dulden, daß man Dir ein Haar krümme.“ 

Hoym verbeugte ſich und dankte dem König für feine 
Güte. Dabei war ihm aber ſehr unheimlich zu Muthe. 

Nun kamen die Geſchäfte aufs Tapet. Der König 
klagte über Geldmangel. „Hoym, lieber Hoym“, rief er, 
„Du mußt Geld, viel Geld herbeiſchaffen, denn ich be⸗ 
nöthige es dringend.“ — 

Es war gegen Mittag, als der Finanzminiſter von 
der Audienz beim König, in tiefes Nachdenken verſunken, 
nach Hauſe ging. In ſeinem Kabinete fand er die Gräfin. 
Sie trug ein ſchwarzes Gewand und war wie immer 
von blendender Schönheit. Hoym eilte auf ſie zu, blieb 
aber ſtehen, als ſie ihre Rechte gleichſam abwehrend erhob. 
»Ich habe mit Euch zu ſprechen, Graf“, begann 

Anna in gemeſſenem Tone. „Schenkt mir Euere ganze 
Aufmerkſamkeit, denn ich habe Euch ernſte Dinge mit⸗ 
zutheilen . .. Empfangt vor Allem meinen Dank für 
das Gute, welches Ihr mir erwieſen. Unſere Verbin⸗ 
dung, die uns keine glückliche Zukunft verbürgt, weil 
wir uns nicht lieben, muß gelöſt werden. Die wenigen 
Jahre unſeres Zuſammenlebens, die ſo reich an ſchweren 
Prüfungen waren, haben mir und vermuthlich auch Euch 
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oauabend, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


| Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


verbieten. Auf den Ländern der Kirche und der Klöfter | unter dem Vorſitze des Geheimrathes Baron Roſen at 


darf überhaupt kein Handel mit ſtarken Getränken be⸗ 
trieben werden. 

Zu den Maßregeln der zweiten Kategorie gehören: 
Das Verbot des Detailverkaufs in Stofen und der 
Verabfolgung von Getränken aus dem Lokal in Glas⸗ 
gefäßen, welche weniger als eine halbe Flaſche enthalten; 
der Branntweinverkauf in den Dörfern hängt von dem 
Gemeindebeſchluß ab. 

Die dritte Kategorie enthält die wichtigſten Maß⸗ 
regeln, da es ſich hier um eine Verſchärfung der Auf 
ſicht über den Getränkehandel nicht durch die Polizei, 
ſondern die Geſellſchaft handelt. Hierher gehört das Recht 
der örtlichen Bewohner, ſelbſt Maßregeln zu ergreifen, 
um der Trunkſucht im Volke zu ſteuern, und zu dieſem 
Zwecke mit Erlaubniß des Gouverneurs Berathungen 
abzuhalten und „Geſellſchaften“ zu gründen; ferner das 
Recht der „Geſellſchaften“, von der Polizei die Aufnahme 
von Protokollen zu verlangen, falls Verletzungen der 
Getränkeſteuer⸗Ordnung vorfallen und unter Beſtätigung 
des Gouverneurs ſogar die Schließung von Schenken 
zu verfügen. 

Alle dieſe Maßregeln erſtrecken ſich nicht auf die 
Städte des Zarthums Polen und Petersburg, Moskau, 
Odeſſa und Kronſtadt, wo interimiſtiſche Beſtimmungen 
über den Detailverkauf gelten. 

Am 21. September hat die Eröffnung der Kom⸗ 
miſſion ſtattgefunden, welcher die Ausarbeitung des Pro⸗ 
jekts über die Getränkereform übertragen iſt. Die Sitzung 
eröffnete der Miniſter des Innern, General⸗Adjutant 
Graf Ignatjew. 

— Zur Reviſion der für den Tabakshandel und 
die Tabaksproduktion geltenden Statuten iſt beim Finanz⸗ 
miniſterium eine beſondere Kommiſſion errichtet worden, 
welche, wie der „Porjadok“ berichtet, in dieſen Tagen 
ihre Sitzungen eröffnet hat. Dieſe Kommiſſion beſteht 


die Ueberzeugung beigebracht, daß wir für einander nicht 
geſchaffen ſind. Laſſet uns denn auseinandergehen! Meine 
Aufrichtigkeit und meine Geradheit ſind Euch bekannt, 
ſo daß es Euch nicht wundernehmen wird, wenn ich ohne 
Umſchweife zur Sache komme. Se. Majeſtät geruht, mir 
ſeine Freundſchaft anzubieten. Ein ſo werthvolles An⸗ 
gebot läßt ſich nicht ausſchlagen. Ich liebe den König, 
und bin gewillt, mich ihm zu eigen zu geben. Da ich 
Euch aber nicht hintergehen will, bin ich gezwungen, 
Euch zu bitten, in unſere Scheidung einzuwilligen; denn 
Euer Name ſoll makellos bleiben. Der Entſchluß, den 
ich gefaßt, iſt unwiderruflich. Wenn Ihr auf meinen 
Vorſchlag eingeht, ſo könnt Ihr darauf rechnen, daß ich 
Euch immer gewogen ſein, Euch bei jeder Gelegenheit 
mit aller Macht ſchützen und ſtützen werde. Solltet Ihr 
aber nicht Euere Einwilligung zur Scheidung geben, 
ſolltet Ihr dieſelbe zu verhindern ſuchen, ſo wäre ich 
gezwungen, gewiſſe Mittel anzuwenden, welche Eueren 
Widerſtand ſicher brechen würden. Es thäte mir aber 
ſehr leid, wenn wir uns nicht als gute Freunde trennten.“ 

Schon bei den erſten Worten dieſer langen, offenbar 
vorbereiteten Rede hatte Hoym errathen, daß ihm ſeine 
Frau das längſt Erwartete, Gefürchtete mittheilen werde. 
Das Blut war ihm in den Kopf geſtiegen. Er verſuchte 
mehrmals Anna's Rede mit donnernden Worten zu un⸗ 
terbrechen, allein der zwingende Blick der jungen Frau 
bändigte ihn ſeltſamerweiſe, ſo daß er keinen Laut her⸗ 
vorzubringen wagte. Außerdem übte die Kaltblütigkeit 
Anna's und namentlich die Kühnheit, um nicht Frech⸗ 
heit zu ſagen, womit ſie ihre Rede vorbrachte, nach⸗ 
gerade eine lähmende Wirkung auf ihn aus. Wie ruhig 
jatte fie während ihrer Rede mit den Schnüren und 
Spitzen ihres Kleides geſpielt, wie nachläſſig die Stickerei 
ihres koſtbaren Tuches geglättet! 
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dem Laufenden erhält, Signalements und Photographien 
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kau Herr Boſtandſhoglo, aus der Krim Herr Chriſtofo⸗ 
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Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 
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den 9 Dirigirenden der Gouvernements⸗Acciſeverwaltur 
gen, den Herren Rücker, Timtſchenko, Sſemenow, Markow, 
Sſobolew, von Siegel, Dimitrijew, Sievers, Dehn, 
Stankewitſch. Als Experten ſind folgende Großhändler 
zu den Berathungen hinzugezogen worden: aus St. 
Petersburg die Herren Bogdano und Müller, aus Mos⸗ 


row und aus Roſtow a. Don Herr Kuſchnerew. Eir 
ſehr wichtiger Beſchluß iſt bis jetzt von der Kommiſſion 
gefaßt worden. Sie hat einſtimmig die Abgabenerhebung 
von den Tabaksplantagen verworfen. Die zu dieſem 
Zwecke geſammelten Daten haben nämlich den Beweis 
geliefert, daß dieſe Abgabe nicht nur die gewünſchte Er⸗ 
höhung der Tabakseinnahme nicht herbeigeführt hat, ſon⸗ 
dern noch außerordentlich ſchwer auf den Beſitzern der 
Plantagen und beſonders den bäuerlichen Beſitzern liegt. 

— Unter den Gegenſtänden, welche in Danzig be⸗ 
ſprochen wurden, ſoll ſich auch die Auslieferungs⸗Frage 
befunden haben. Man glaubt, es ſei dabei angeregt 
worden, daß eine internationale Kommiſſion von Fach⸗ 
männern zuſammentrete, um eine Umgeſtaltung der Aus⸗ 
lieferungs⸗Verträge und eine internationale Organiſatſon 
der Polizei vorzubereiten. In letzterer Beziehung ſoll von 
den Regierungen von Rußland und Oeſterreich⸗Ungar 
großes Gewicht gelegt werden auf einen von dem ehe⸗ 
maligen Staatsrathe des Kantons Neufchätel in der 
Schweiz, Dr. Guillaume, gemachten Vorſchlag, durch 
übereinſtimmende, ſich gegenſeitig unterſtützende Wirkſam⸗ 
keit der Polizei in den verſchiedenen Staaten die Ent⸗ 
deckung und Beſtrafung der Verbrecher mehr zu ſichern. 
Guillaume empfiehlt ein Central⸗Bureau mit vermittelnden 
und dirigirenden Befugniſſen, welches Fachfragen erörtert, 


die Polizei in Bezug auf Literatur und Thatſachen auf 
gefährlicher Menſchen verbreitet, den Domieilwechſel von 
Nach einer kurzen Pauſe, während welcher 

Hoym, vor Zorn und Aufregung am ganzen pe 
bebend, vergebens nach Worten geſucht hatte, rief e 
endlich die Hände krampfhaft zuſammenballend: „Das 
ſoll alſo Euer Dank dafür ſein, daß ich Euch jenem 


erröthet nicht bei dem Gedanken, Euren Gatten, 
ehrbares Heim zu verlaſſen, um Euch dem leichtfertig 
Mann, den die Welt aufzuweiſen hat, preiszugeb 
I in 5 
Die Gräfin ließ ihn nicht weiter kommen. „Bit 
ſchweiget, Graf!“ ſagte ſie in kaltem Tone. „Ihr könn 
nichts vorbringen, was ich nicht ſchon wüßte. Ueber n 
Schickſal habe nur ich ſelbſt zu beſtimmen. Wie ich Euch 
bereits ſagte, iſt der Entſchluß, welchen ich gefaßt, ei 
unwiderruflicher. Habet alſo die Güte, zwiſchen mei er 
freundſchaftlichen und meiner feindſeligen Geſinnung 
Wahl zu treffen. Gebt Ihr zur Scheidung Eure Ei 
willigung? Antwortet: Ja oder Nein?)? u 
Graf Hoym war unſtreitig der wankelmüthigſte Lebe⸗ 
mann des Dresdener Hofes, an dem die Ausſchweif ig 
für Galanterie galt; er hatte ſeine Gattin auf un 
dige Weiſe vernachläſſigt, er liebte fie ſchon längſt mi 
mehr; allein jetzt, da er fie verlieren ſollte, war er au 
ſich vor Schmerz, Reue und Eiferſucht. Der jähzorn 
Mann zerriß ſeine Kleider, raufte ſeine Perrücke, 
wie ein Beſeſſener im Zimmer umher, warf Tiſche u 
Stühle um, trat händeringend an's Fenſter und fta 
mit ſtierem Blick in's Leere, um alsdann die Fen 
niſche wieder zu verlaſſen, an ſeinen Arbeitstiſch hi ö 
treten, alle Papiere, die darauf lagen, auf den Boden 
zu ſchleudern und fie mit den Füßen zu zerſtampfen. 


— 


AP) 1 


der Auslieferung 
Abdicht liegen, in dieſen Verträgen nicht allein den Grund⸗ 


ſatz der Pflicht der Auslieferung von Königsmördern aus⸗ 
zuſprechen, ſondern auch feitzujegen, daß Niemand aus⸗ 


Be werden dürfe, wenn nicht durch richterlichen 
U N N 


sſpruch, vor deſſen Emanation der Betheiligte mit ſeiner 
Vertheidigung zu hören ſei, feſtſtehe, daß wirklich ein 
Auslieferungs⸗Verbrechen vorliege und daß genügende 
thatſächliche Beweiſe für die Schuld der Auszuliefernden 


vorhanden ſeien. 
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— Die in allen Reſſorts ſtattgefundene Etatver⸗ 
zingerung hat auch in bedeutendem Grade das 
Marinereſſort betroffen. So iſt unter Anderem, wie der 
„Porjadok“ berichtet, der Stab des Chefs des praktiſchen 


Geſchwaders für die Winterzeit völlig umgebildet worden. 
Den beſonderen Gehalt, welcher den Chargen dieſes Stabes 


1 


zukam, beziehen für die Dauer von zwei Monaten, vom 
Tage des Schluſſes der Campagne gerechnet, nur noch der 
Flaggen⸗Kapitän und der Flaggmann⸗Steuermann. Die 
Poſten des Flaggmann⸗Mechanikers, Artilleriſten und 
Schiffs⸗Ingenieurs ſind aufgehoben. 

— Moskau. Ein Lehrerelub ſoll einer Meldung 
des „M. T.“ zufolge nächſtens gegründet werden. Die 


Verſammlung, auf welcher man ſich über die zu ent⸗ 


werfenden Statuten zu verſtändigen beabſichtigt, iſt in 
der Wohnung eines der zukünftigen Mitglieder bereits 
abgehalten worden. Der Theehändler Popow, welcher 
untern andern Geldariſtokraten mit dieſer Idee ſehr ſym⸗ 
pathiſirt, hat dem Lehrerelub den großen Saal ſeines 
neuen Hauſes zur Verfügung geſtellt. 
— Pfkowſche Flachs⸗Manufaktur. Am 5. Sep: 
tember d. J. erhielten die Statuten dieſer Aktiengeſellſchaft 
die Allerhöchſte Beſtätigung. Das Grund⸗Kapital beträgt 
1 Mill. Rbl. Das Komit der Gründer unter Vorſitz 
des Präſes Fürſten Achmet⸗Hirei Tſchungis⸗Chan empfängt 
üglich von 1 bis 3 Uhr Nachmittags Anmeldungen zur 
erſten Einzahlung auf die Aktien im Betrage von 250 
No. (nebſt 5 pCt. für die augenblicklichen laufenden 


Ausgaben). Die Aktien werden zum Nominalwerthe von 


500 Rbl. emittirt. Das Lokal des Gründungs⸗Komités 
befindet ſich Newſkij 15 und werden die betreffenden 
Einzahlungen entgegengenommen, ſowie im Namen der 


Geſellſchaft dagegen Quittungen verabfolgt von dem in 
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demſelben Hauſe befindlichen Diskonto⸗Komptoir. 

— In Warſchau wird man zum nächſten Frühjahr 
mit den Kanaliſationsarbeiten beginnen. Die Leitung 
wurde dem Ingenieur Lindley jr. übertragen. 

— Die in Warſchau vor Kurzem geſchloſſene Garten⸗ 
bau⸗Ausſtellung brachte einen Reinertrag von 3000 Rbl. 
Dieſe Summe ſoll zur Verbeſſerung der dortigen Gärtner⸗ 
ſchule verwendet werden. 

— Warſchau⸗Terespoler⸗Eiſenbahn. Vom 13. Okt. 
d. J. werden neue Special⸗Tarife für den Gütertransport 


von den Stationen der Warſchau⸗Terespoler nach den 


Stationen der Moskau⸗Breſter und Rjaſhſk⸗Wjasmaer 
Eiſenbahnen eingeführt. Die Tarife gelten gleichfalls für 
den Transport in umgekehrter Richtung. Gleichzeitig 
werden die früheren Tarife des Moskau⸗Warſchauer Eiſen⸗ 
bahnverbandes, ſowie der Special⸗Tarif für den Trans⸗ 
port von ausländischen Waaren aus Warſchau nach Breſt 


annullirt. 
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Man ſollte meinen, dieſer Auftritt hätte die Gräfin gar 


ſehr erſchrecken müſſen, doch dieſe war an Zornesaus⸗ 
che ihres Gatten gewöhnt. 
Bewegungen mit ruhigem Blick. 


Anna verfolgte all' ſeine 
Als es aber den An⸗ 
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ſchein hatte, als wolle die Scene kein Ende nehmen und 


der Miniſter ihre Frage nicht beantworten, ſagte die 
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junge Frau: 5 
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„Ich ſehe ein, daß Ihr jetzt nicht in der Verfaſſung 
ſeid, mir eine vernünftige Antwort zu geben. Daher 
laſſe ich Euch Zeit, die Sache reiflich zu überlegen. 

et ſpäter eine Wahl, Graf! Nur möchte ich Euch 
„Eines nicht zu vergeſſen — daß nämlich ein 
ampf gegen den König und mich nicht gefahrlos für 
ch wäre. Euer Glück oder Euer Verderben hängt von 


Euer Entſcheidung ab.“ 


Ohne auf eine Erwiderung zu warten, verließ die 
Fräfin das Gemach. Hoym aber fuhr fort, ſich wie ein 
hnſinniger zu geberden, ſeine Kleider zu zerreißen, 
in heller Verzweiflung in die Lehnſtühle zu werfen, 


auf's Neue emporzuſchnellen, als habe ihn eine Schlange 


iſſen, und verzweiflungsvoll hin und her zu laufen. 
weiß, wie lange dieſe Pantomime gewährt hätte, 
e ſie nicht durch das Eintreten Vitzthum's unter⸗ 


brochen worden. 


„Was machſt Du, Hoym?“ rief dieſer, mit weit ge⸗ 
öffneten Augen die Unordnung im Zimmer betrachtend. 
„Was iſt geſchehen? 

„Ha, Du willſt wiſſen, was geſchehen iſt? Als ob 
Ihr, die Ihr mir dieſe artige Ueberraſchung bereitet habt, 
Jes nicht ſchon wüßtet! Anna verläßt mich. Gerade fie 

fehlte dem König! O, weshalb wurde ſie meine Gattin, 

halb machte ſie mich einige Jahre hindurch glücklich, 
um mich alsdann jo ſchnöde zu verrathen, um mich vor 
den Augen der Welt zu entehren und mich dem allge⸗ 
| meinen Geſpötte preiszugeben!“ 


tung“ 


„Verträge betrifft, fo Toll es in der d. J. giltigen Tarife für den Transport von Getreide 
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von den Stationen der Kurſk-Kijewer⸗Eiſenbahn nach 
Danzig und Neufahrwaſſer über Kijew, Kowel und Mlaw 
iſt am 15. Aug. d. J. ein Nachtrag hinzugefügt, laut 
welchem die ermäßigte Bahnfracht für eine Waggonladung 
Getreide (610 Pud) von der Station Kurſk nach Danzig 
160 Rbl. 96 Kop., nach Neufahrwaſſer 160 Rbl. 97 
Kop. beträgt. 

— Aus Teezye wird geſchrieben, daß eine ſeit längerer 
Zeit in der dortigen Gegend und in der Stadt ſelbſt ihr 
Handwerk treibende Diebesbande endlich entdeckt wurde. 
Der Anführer, ein Jude Namens Herzog, als auch ſeine 
untergeordneten Helfer, ſind bereits eingefangen und dem 
Gericht übergeben worden. Bei den abgehaltenen Haus⸗ 
ſuchungen, hat man eine große Menge verſchiedener Gegen⸗ 
ſtände vorgefunden. 


Ausland. 


Dumpfe Stimmung — ſo bezeichnet die „Köln. Z.“ 
die gegenwärtige Situation in Frankreich. Die Nach: 
richten aus Tuneſien werden immer ſpärlicher und un⸗ 
heimlicher, man ſieht ihnen das Streben an, Unange⸗ 
nehmes zu verſchweigen oder in günſtigem Lichte zu 
zeigen; man blickt auf die Mittelmeerhäfen, wo täglich 
neue Truppen nach Tunis abziehen; man ſchimpft auf 
Farre, mißtraut Sauſſier, klagt über die Urheber des 
tuneſiſchen Geſchäfts wie über Landesverräther und 
Beutelſchneider, kurz, man iſt ſehr verſtimmt im Lande 
und blickt mit Hohn und Groll auf die ſchönen Zuſagen, 
welche Conſtans und Gambetta bei den Wahlen machen 
ließen. Der „Temps“ iſt empört über die vielen Ueber⸗ 
treibungen, welche die Polemik zu Markte bringe; aber 
es iſt Thatſache, jo fabelhaft es klingt, daß das Publi⸗ 
kum zur Zeit mehr einem Rochefort und Louis Blanc 
glaubt und ihre Anſichten mehr Anklang finden, als die 
Ausreden der gambettiſtiſchen Organe und die Regierungs⸗ 
blätter, die eine wahrhaft klägliche Rolle ſpielen. Das 
„Journal des Debattes“ bemüht ſich, den Eindruck, den 
das Manifeſt der äußerſten Linken macht, abzuſchwächen. 
Es iſt richtig, Louis Blanc arbeitet für Gambetta, den er 
haßt, er will Grevy zu einem Schritte bewegen, der vom 
republikaniſchen Verein dringend gewünſcht wird; indeß 
ſind die Beſchwerden der äußerſten Linken leider nur 
zu wohl begründet, und das Mißtrauen gegen republi⸗ 
kaniſche Geſchäftsführung wächſt. 

General Sauſſier hat plötzlich Tunis verlaſſen und 
ſich nach Algerien zurückbegeben, was in Frankreich gro⸗ 
ßes Aufſehen erregt. Die Behauptung der „Agence 
Havas“, daß er nur zurückgereiſt ſei, um ſich mit dem 
General Forgemol wegen ſeines Vormarſches gegen Tu⸗ 
neſien zu verſtändigen, findet wenig Glauben. General 
Sauſſier ſoll ſich nach den Meldungen einiger Korreſpon⸗ 
denten geweigert haben, an der Spitze der afrikaniſchen 
Armee zu bleiben, wenn er in Tuneſien nicht zum We⸗ 
nigſten 50,000 Mann zu ſeiner Verfügung habe. Die 
Verluſte durch Krankheit ſind groß; vor einigen Tagen 
gingen von La Goulette wieder 200 Rekonvaleszenten 
nach Frankreich zurück. Man hat Grund zu der Be⸗ 


Vitzthum unterbrach ſeinen Schwager nicht und ließ 
ihn ſich austoben. Als Hoym endlich von ſelbſt inne⸗ 
hielt, ſagte er: „Höre mich an! Ich finde es ſehr be⸗ 
greiflich, daß es Dir ſchwer fällt, die ſchöne Anna auf⸗ 
zugeben. Aber, unter uns ſei es geſagt, Du bildeſt Dir 
doch nicht ein, daß Du ihre Neigung jemals beſeſſen haſt? 
Andererſeits glaube ich auch, daß Du Anna nie ernſtlich 
geliebt, denn Du biſt jetzt noch ebenſo flatterhaft und 
liederlich, als Du vor Deiner Vermählung mit ihr warft... 
Uebrigens iſt die Ehre bei dieſer Geſchichte gar nicht im 
Spiel, es iſt das eine Frage, die nur die Eitelkeit berührt. 
Deine Frau hintergeht Dich ja nicht, ſie verläßt Dich nur. 
Sei doch klug, laſſ' uns vernünftig miteinander ſprechen. 
Ich bin im Auftrage des Königs hier.“ 

„Was will er denn noch von mir?“ fragte Hoym 
barſch, mit gefurchter Stirne. 

„Der König wünſcht, daß Du Dich von Anna willig 
ſcheideſt. Falls Du ſeinen Wunſch erfüllſt, wird er ſich 
Dir dankbar bezeigen; wenn Du dich aber demſelben ent⸗ 
gegenſetzen ſollteſt, ſo hätte Dein Widerſtand die gefähr⸗ 
lichſten Folgen. Wähle alſo erſt nach reiflicher Erwägung 
Deiner Lage. Du wirſt doch nicht ſo vermeſſen ſein 
wollen, dem König die Stirne zu bieten? Die geringſte 
Kränkung, die Du der Gräfin zufügteſt, würde als ein 
Majeſtätsverbrechen angeſehen werden?“ 

„Wozu fordert er meine Einwilligung, da er ja der⸗ 
ſelben entrathen kann!“ ſchrie Hoym außer ſich. „Thut 
er etwa nicht immer, was ihm beliebt? Nicht mir muß 
das Konſiſtorium gehorchen, ſondern ihm! Ich bin eine 
Null! Da er mir mein Liebſtes entreißen will, mag er 
es thun; aber er verlange nicht von mir, daß ich ihm 
dafür meinen Dank ausſpreche.“ 

Vitzthum lächelte. „Beklage Dich nicht! Aus dem 
Gebaren des Königs iſt zu ſchließen, daß er Dir ſeine 
Gunſt unverkürzt bewahren will. Er könnte ſelbſtver⸗ 


* 
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fürchtung, daß die Obermilitärbehörden die wahre Lage 
der Dinge ſo ſehr als möglich zu verheimlichen ſuchen, 
ja dieſe gehen darin ſo weit, daß faſt alle Privatbriefe 
aus Nordafrika auf der Poſt geöffnet werden, ehe man 
fie an ihre Adreſſe gelangen läßt. Die Blätter bringen 
eine Reihe von Klagen, daß ſie ihre Briefe aus Nord⸗ 
afrika erbrochen erhalten. Unter denen, welchen Briefe 
erbrochen wurden, befindet ſich ſogar ein Senator. 

Der Abfall des Domherrn Grafen Campello von 
der römiſchen Kirche macht in Italien fortgeſetzt das 
größte Aufſehen. In der „W. A. Z.“ finden wir 
darüber Folgendes: Um den Eindruck des Ereigniſſes 
abzuſchwächen, hat die vatikaniſche Preſſe ſich beeilt, den 
Uebertritt auf niedrige Beweggründe zurückzuführen; 
Campello ſoll aus ſittlicher Verderbtheit ſeinen Glauben 
verkauft haben, da er eine reiche Heirath zu machen 
beabſichtige. Dieſe Verdächtigung hat ſich bis jetzt ebenſo 
wenig beſtätigt, wie alle anderen ehrenrührigen Gerüchte, 
welche die klerikalen Blätter über ihn ausgeſtreut haben. 
Richtig mag nur ſein, daß von einer ſtreng kirchlichen 
Geſinnung und Führung Campello's ſchon ſeit längerer 
Zeit keine Rede ſein konnte. Er galt als Weltmann 
und wollte ſelbſt als ſolcher gelten, bewegte ſich mit 
Vorliebe in Leienkreiſen und pflegte, wie die Klerikalen 
es nannten, mit Liberalismus und Freigeiſtigkeit zu 
kokettiren. Dies würde aber ſeiner Ehrenhaftigkeit nicht 
zu nahe treten, ſondern nur beweiſen, daß Campello 
keine Sittengröße, kein Frommer im Sinne der römiſchen 
Hierarchie geweſen, und daß er ſchon längſt aus dieſer 
hätte ausſcheiden müſſen. Zu ſeiner Rechtfertigung 
führte er bereits in ſeinem Abjagebriefe an, daß er den 
jetzt zur Ausführung gebrachten Gedanken ſchon ſeit 
Jahren mit ſich herumgetragen hätte. In einer zweiten 
Kundgebung, die er jetzt in Geſtalt einer Selbſtbiographie 
veröffentlicht, fügt er das Bekenntniß hinzu, daß er zum 
Ergreifen des geiſtlichen Berufes genöthigt worden, trotz⸗ 
dem aber ſeinen Verpflichtungen immer auf das Ge⸗ 
naueſte nachgekommen ſei. Noch ſchärfer als in jenem 
erſten Schreiben betont Campello in dieſem zweiten, daß 
ſein Uebertritt, durch die immer ſchärfer heraustretende 
Unverſöhnlichkeit des Papſtthums mit Italien veranlaßt 
ſei. Dieſes patriotiſche Motiv wird man gelten laſſen 
müſſen, ſelbſt wenn man im Uebrigen der Meinung iſt, 
daß die Handlungsweiſe Campello's keinen ſtreng ſitt⸗ 
lichen Maßſtab verträgt. Das Papſtthum hat es auch 
unter ſeinem neuen Träger nicht verſtanden, den ſchroffen 
Gegenſatz zu mildern, der ſich zwiſchen dieſer Inſtitution 
und dem italieniſchen Nationalſtaate aufgethan hat. Es 
iſt daher ſehr natürlich, wenn in einem italieniſchen Geiſt⸗ 
lichen, der ſein Vaterland liebt, ein Konflikt zwiſchen 
Staat und Kirche entſteht, der mit dem Austritt aus 
der Kirche endet. Wie man auch über den Schritt Cam⸗ 
pello's denkt, er iſt jedenfalls von ſymptomatiſcher Be⸗ 
deutung und wird ſchwerlich ohne Nachfolge bleiben. 


Uerſchiedenes, 


— Elektriſche Bahnen. Der Firma Siemens und 
Halske in Berlin wurde eine nicht unwichtige Verbeſſerung 
der elektriſchen Bahn patentirt, wie ſie in Lichterfelde bei 


ſtändlich Deiner Einwilligung entbehren, allein er will 
von dieſem Rechte keinen Gebrauch machen, er will Dich 
offenbar mit Schonung behandeln ...“ 

„Weil er meiner bedarf“, brummte Hoym. 

„Darüber wollen wir nicht ſtreiten. Der König 
wünſcht, daß Du in dieſe Scheidung einwilligeſt und Du 
mußt Dich jetzt entſcheiden, Du mußt jetzt einen Entſchluß 
faſſen. Der König fordert es.“ 

Statt zu reden, begann der Miniſter wieder im 
Zimmer umherzulaufen, ſtieß die umgeworfenen Möbel 
mit den Füßen aus ſeinem Wege und brach von Zeit zu 
Zeit in ein heiſeres Lachen aus. Endlich ſank er wie 
erſchöpft auf das Sofa. 

„Hoym! Der König harrt auf Antwort“, mahnte, 
Vitzthum. „Was ſoll ich ihm ſagen?“ 

„Welche Ironie! ... Als ob mir die Wahl nicht 
verſagt wäre!“ knirſchte der Graf. „Iſt es nicht gar 
zu drollig, einem armen Menſchen den Mantel von den 
Schultern zu reißen und ihn dann mit erhobenem Stocke 
höflichſt zu bitten, er möge geſtatten, daß ein Andrer in 
den Beſitz des ihm entwendeten Eigenthums trete? Doch 
nein! Es iſt natürlich, recht iſt's! Auch magſt Du dem 
König ſagen, wie verbunden ich ihm ſei, daß er in ſeiner 
hohen Gnade mich von meiner Gattin zu trennen Willens 
iſt. Sage meinem vortrefflichen Herrn und Gebieter 
ferner, daß ich in Alles, was er von mir verlangt, mit 
tauſend Freuden willige, daß ich zufrieden, glücklich, 
außer mir vor Wonne und Seligkeit ſei und ihm die 
königlichen Hände küſſen möchte. Wie wäre es möglich, 
ſich nicht glücklich zu fühlen?“ fuhr er mit demſelben 
Hohne fort. „Wird mir doch heute die ſeltene Ehre zu 
Theil, meinem König einen Schatz darzubieten, den ich 
bereits angetaſtet!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Potsdam zu ſehen iſt. Bekanntlich wird bei derſelben 
die Elektrizität dem zu bewegenden Wagen mittelſt 
der einen Schiene zugeführt, während die andere 
Schiene zur Rückleitung des Stromes dient. Dieſe 
Methode hat jedoch manche Nachtheile, weshalb die Elek⸗ 
trizität dem Zuge bei künftigen Anlagen von oben her 
mittelſt einer gewöhnlichen Telegraphenleitung zugeführt 
werden ſoll, auf welcher kleine Wagen laufen, die ihrer⸗ 
ſeits mit dem Zuge durch ein Leitungsſeil verbunden 
ſind. Durch ſeine Fortbewegung zieht der Zug den 
kleinen auf der Leitung reitenden Wagen nach ſich. Ein 
zweiter Telegraphendraht leitet den Strom an ſeinen 
Ausgang zurück. Die Vorrichtung iſt auch auf Fuhr⸗ 
werke anwendbar, die ſich auf gewöhnlichen Landſtraßen 
bewegen, wobei aber der elektriſche Wagen mit einem 
Apparate zum Verlängern oder Verkürzen des Seiles, 
mit Hilfe deſſen er mit der Hauptleitung zuſammenhängt, 
verſehen iſt, damit er den entgegenkommenden Fuhrwerken 
ausweichen kann. Begegnen ſich zwei „Elektromoten“ 
(ſo heißt das elektriſch bewegte Fuhrwerk), ſo wechſeln 
ſie einfach die Leitungsſeile aus und ſetzen ihren Weg 
fort. Dieſelbe Einrichtung läßt ſich auch dazu benutzen, 
mit Briefen angefüllte Wägelchen auf der Telegraphen⸗ 
leitung ſelbſt laufen zu laſſen, ſo daß der Bauer nicht 
mehr ſo ganz unrecht hat, welcher meinte, der Telegraph 
befördere auch Briefe und Pakete. Wir glauben aller⸗ 
dings nicht, daß der auf gewöhnlicher Chauſſee ohne 
Schienen laufende Wagen einer ausgedehnten praktiſchen 
Verwendung fähig iſt. Immerhin mag er aber bei 
proviſoriſchen Anlagen, bei Bergwerken, beim landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebe oder im Kriege mancherlei Anwen⸗ 
dung finden. 


— In Councils Bluffs, Jowa, ereignete ſich am 
Montag, gerade zum Schluſſe eines zum Andenken an 
den verſtorbenen Präſidenten Garfield abgehaltenen Trauer⸗ 
gottesdienſtes, eine furchtbare Cxploſion. Eine nach 
Denver beſtimmte Wagenladung mit Pulver befand fich 
im Hofraum der Rock Island⸗Eiſenbahn. Dieſelbe kam 
am Sonnabend an, aber die Parcific-Eiſenbahn weigerte 
ſich, die gefährliche Fracht anzunehmen. Die Urſache der 
Exploſion iſt bis jetzt unbekannt. Sie demolirte das 
Rundhaus der Kompagnie, ſowie die Reparaturwerk⸗ 
ſtätten. Auch wurden mehrere andere Gebäude und 50 
Waggons zerſtört. Die Exploſion grub ein Loch in dem 
Erdboden von 15 Fuß Tiefe und 45 Fuß im Durch⸗ 
meſſer, zerſchmetterte beinahe jedes Fenſter in Councils 
Bluffs und viele in Omaha, jenſeits des Fluſſes. Die 
Erſchütterung wurde auf 20 Meilen hin verſpürt. Der 
angerichtete Schaden beziffert ſich auf 200,000 Dollars. 
Zwei Perſonen wurden verletzt und mehrere werden 
vermißt. 


— Ueber die höchſten Bäume der Erde macht 
Dr. Müller in der Zeitſchrift; „Die Natur“ intereſſante 
Mittheilungen. Danach kann ein Exemplar von Euca- 
liptus amygdalina im Dandenong⸗Diſtrict (Provinz 
Viktoria, Auſtralien), das kürzlich von verſchiedenen Blät⸗ 
tern als höchſter Baum der Erde genannt wurde, keinen 
Anſpruch auf dieſen Titel erheben, obgleich er bis zum 
Kronenanſatze 116 Meter und insgeſammt 137 Meter 
mißt, denn dies würde nur = ca. 418 Fuß engliſch ſein, 
während man ſchon länger durch Ferdinand v. Müller 
in Melbourne ein anderes Exemplar derſelben Gattung 
von 480 Fuß HGedenfalls auch engliſches Maß) kennt. 
Er würde alſo den Nikolaithurm in Hamburg (114, 
Meter) überragen und beinahe die Höhe der Kölner 
Domthürme (160 Meter 488 Fuß engl,) erreichen. 
Ihm am nächſten ſtehen außer dem erſtgenannten Baume: 
ein 1869 bei Ballarat (Victoria, Auſtralien) gefälltes 
Exemplar von 330 Fuß Geſammthöhe, das am Grunde 
einen Umfang von 96 Fuß hatte, ferner ein 1859 in 
derſelben Gegend gemeſſener Baum von 295 Fuß Höhe 
bis zum erſten Aſte und 385 Fuß Geſammthöhe, dann 
ein Exemplar von Eucalyptus colossea (von Pemberton 
Walcott am Warrenfluſſe entdeckt) von 122 Meter Höhe. 
Natürlich ließe ſich das Verzeichniß ſolcher Baumrieſen 
noch beträchtlich vermehren, aber ſchon die angeführten 
Beiſpiele zeigen, welches außerordentliche Höhenwachsthum 
einzelne Baumarten in beſtimmten Gegenden haben. 


— Ein Aepfelſtrudel als — Vatermörder. Es 
war ein grauenhafter Vorfall. Der Hausbeſitzer Johann 
Reſchberger und deſſen Stiefſohn Karl Kotſchwarek in 
Kierling rauften mit einander. Es wurde von den Zeugen 
dieſer Szene die Beobachtung gemacht, daß Kotſchwarek 
feinen Stiefvater bedenklich lange am Halſe würgte. Plötz⸗ 
lich fiel Herr Reſchberger zu Boden und es zeigte ſich, 
daß er todt, daß er erſtickt war. Kotſchwarek wurde als 
ſein Mörder verhaftet und dem Landesgerichte eingeliefert. 

Nach Ablauf von drei Tagen, wurde jedoch die 
Unterſuchung gegen den vermeintlichen Mörder vom 
Landesgerichte eingeſtellt. Wie ſich nämlich aus dem 
Erhebungen ergab, hatte Herr Reſchberger die Unvor⸗ 
fihtigteit begangen, während des Handmenges mit ſeinem 
Stiefjohne an einem Stücke Aepfelſtrudel, das er vor 
Beginn des Konfliktes in den Mund geſchoben, fortzukauen. 
Ein Biſſen gerieth ihm dabei in die Luftröhre und dieſer 
führte ſeinen Tod herbei, nicht das Droſſeln ſeines Stief⸗ 
ſohnes. Die Freude des Letzteren über die Entdeckung, daß 
nicht er, ſondern der Aepfelſtrudel den Stieſvater getödtet, 
läßt ſich ungefähr ermeſſen. 


— Armes Zollgroß N 

Ruf, in den ein Shakſpeare'ſcher Held ausbricht. Und — 
armes Zollgroß Natur! ſo drängte es uns auszu⸗ 
rufen, als wir des unglücklichen mikrokephalen Geſchöpfes 
anſichtig wurden, das in Wien unter dem Namen „Das 
Kind mit dem Vogelkopf“ eine traurige unendlich traurige 
Berühmtheit genießt. Welch' eine grauſame Laune der 
Natur! Sie hat dieſem zwölfjährigen Mädchen, dieſer 
Margarethe Becker, normale Hände und Füße gegeben, 
und eine normale Wirbelſäule und einen normalen Bruſt⸗ 
kaſten; ſie hat ihr eine geſunde Lunge gegeben und Bewe⸗ 
gungsfähigkeit und einen vortrefflichen Magen; aber das hat 
ſie ihr verſagt, was bei dem Menſchen das eigentlich 
Menſchliche, und darum das Natürlichſte it — das Gehirn. 
Haltet beide Fäuſte zuſammen — jo groß und nicht größer 
iſt der Kopf dieſes Kindes, und was von dieſem traurig 
verkümmerten Schädel eingeſchloſſen wird, es iſt etwas 
Gehirnmaſſe, die nur der minimalſten Gehirnthätigkeit 
fähig iſt. Das arme Weſen erkennt einige Gegenſtände, 
ſpricht lallend einige Worte, beſitzt einige Begriffe — aber 
Alles das iſt ihm ſo karg zugemeſſen, daß es für den 
Beſchauer ein geradezu jammervoller Anblick iſt. Armes 
Zollgroß Natur! Da wird es begreiflich, daß die Phy⸗ 
ſiologen und Anthropologen an dem Räthſel der Mikro⸗ 
kephalen ſo ungeheures Intereſſe nehmen und noch be⸗ 
greiflicher, daß ſie es noch immer nicht enträthſeln können. 
Die Einen ſagen, es ſei ein Affenmenſch, die Anderen es 
ſei ein wahrer und blos verkümmerter Menſch. Der 
Darſtellung dieſer verſchiedenen Anſichten galt der ſehr 
anziehende Vortrag des Herrn Med. Dr. C. Singer im 
Muſikvereinsſaal in Wien und eben der Herr Praelegent 
war es, der die Margarethe Becker der zahlreichen Zuhörer⸗ 
ſchaft vorführte. (W. T. B.) 

— Unglücksfall in einer Synagoge. Man tele⸗ 
graphirt uns aus Szeged: Am Vorabend des Verſöhnungs⸗ 
feſtes entſtand in dem überfüllten iſraelitiſchen Tempel 
eine furchtbare Panik in Folge des plötzlichen Erlöſchens 
der Gasflammen. An dem äußerſt engen Ausgang ſtauten 
ſich die Menſchenmaſſen, wodurch zahlreiche Verwundungen, 
darunter einige lebensgefährliche vorkamen. 

— Eine Entführungsgeſchichte. Eine peinliche Sen: 
ſation erregt in Cornwall der folgende Vorfall: Die Frau 
eines hochgeſtellten Offiziers, jung, erſt 23 Jahr alt, die 
Mutter zweier Kinder, im Beſitz eines großen, eigenen 
Vermögens, iſt mit dem im gleichen Alter ſtehenden 
Kutſcher ihres ältlihen Gatten entflohen. Sie weilte zum 
Beſuch bei ihrem Schwager; am Freitag ging dieſer mit 
ſeinem Bruder, dem Gatten der Dame, auf die Jagd. 
Die junge Dame ſelbſt ließ ſich vom Kutſcher ſpazieren 
fahren, und am Abend kehrte das Fuhrwerk, von einem 
fremden Mann geleitet, zurück. Herrin und Kutſcher waren 
auf und davongegangen, zuerſt per Schiff nach Devonport 
und von dort — wer weiß wohin. 

— Der Theaterblitz kann zuweilen ebenſo verhäng⸗ 
nißvoll wirken, wie der natürliche — das beweiſt ein 
Vorfall bei der Eröffnungsvorſtellung in Elberfeld. Man 
gab im Stadttheater Mozart's „Don Juan“ und es ge⸗ 
rieth das Haar der Darſtellerin Donna Elvira durch den 
Blitzſtrahl, welcher in der letzten Scene dem Erſcheinen 
des Comturs vorzugehen pflegt, in Brand. Im Nu 
waren auch Schleier und Robe der Künſtlerin erfaßt und 
nur durch das ſchnelle Eingreifen des hinter der Scene 
anweſenden Perſonals, wurde größeres Unheil verhütet. 

— Kaiſer Wilhelm hat dem König von Schweden 
ſieben prachtvolle Trakehner Rapphengſte zum Geſchenk 
gemacht, welche über Lübeck nach Stockholm verſchifft 
wurden. 


Telegraune. 


Petersburg, 6. Oktober. Das „Journal de St. Peters: 
bourg“ ſchreibt: Indem wir uns an die offiziell bekannt 
gegebenen Erklärungen von Staatsmännern halten, glauben 
wir, daß die Aufrechterhaltung des Status quo im 
Orient und des Friedens in der Welt, deren wahres und 
alleiniges Beſtreben iſt und daß, wenn bezüglich Egyptens 
oder anderweit Schwierigkeiten entſtehen ſollten, man die⸗ 
ſelben durch das Einvernehmen der Mächte und nicht 
durch Abenteuerlichkeiten löſen würde, von der Art, wie 
ſolche neulich die „Times“ predigte. 

Wien, 6. Oktober. Die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Zollkonferenz hat geſtern ihre Berathungen fortgeſetzt. 
Dem „Fremdenblatt“ zufolge wäre der größte Theil des 
Zolltarifs bereits erörtert und von allen Seiten die 
Nothwendigkeit konſtatirt worden, die Zollanſätze für die 
aus Deutſchland in größeren Quantitäten eingeführten 
Artikel entſprechend zu erhöhen. 

Paris, 6. Dktober. Die durch die Zeitungen gehen⸗ 
den Gerüchte über eine Demiſſion des Botſchafters Grafen 
St. Vallier in Berlin, werden von beſtinformirter Seite 
für vollſtändig unbegründet erklärt. 
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Rom, 6. Oktober. Der Papſt e npf ng heute den in 
Bukareſt akkreditirten engliſchen Geſandten White und 
beabſichtigt demnächſt, auch die hier eingetroffenen argen⸗ 
tiniſchen Pilger zu empfangen. Der Empfang der großen 
italieniſchen Pilgerſchaar iſt auf den 16. d. feſtgeſetzt. 
Die Pilger werden gruppenweiſe das Grab Pius IX. 
beſuchen. Der in einer Spezialmiſſion aus Uruguay hier 


vom Kardinal⸗Staatsſekretär Jacobini empfangen worden. 
Konſtantinopel, 6. Oktober. Nach einem in dem 
„Vakit“ veröffentlichten offiziellen Communiqué wurde 
die Entſendung Ali Fuad Paſchas und Ali Nizam 
Paſchas nach Egypten durch die Nothwendigkeit veran⸗ 
laßt, im Einvernehmen mit dem Khedive eine Unter⸗ 
ſuchung über die von einem Theile der egyptiſchen 
Armee gegen gewiſſe Beamte erhobene Beſchwerden ein⸗ 
zuleiten. Fuad und Nizam werden nach ihrer Rückkehr 
Bericht erftatten. — Dasſelbe Communiqus erklärt die 
Nachricht des Journal „Stambul“ von der Abreiſe 
Halim Paſcha's nach Egypten für unbegründet. 1 
Kairo, 6. Oktober. Oberſt Arabi Bey iſt, nachdem 
er perſönlich die Befehle des Khedive eingeholt und ſich 
von demſelben verabſchiedet hatte, mit ſeinem Regimente 
nach Onady abgegangen. 4 
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Coursbericht. 


Berlin, den 6. Oktober 1881. 
100 Rubel Y 218 M. 25. 
Ultimo — 218 M. 75. 
Warſchau, den 7. Oktober 1881. 

(Briefcourſe.) 


Berlin „% % A 27}: 
Londe ndnd 
Pari re 
Wien ee a 


— Lotterie. Am zweiten Ziehungstage der dritten 
Klaſſe der 137. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 


Rbl. Silb. 1,000 auf Nr. 1,249 
„ „ 1,000 „ „ 16,006 
„5 * 5,000 " " 12,075 
1 " 200 „ " 560 
" " " 17 " 3,365 
re A Be 
" " " n " 11,838 P} [ 
* " 17] " " 1 1,868 h 
* 1 " n " 12,469 
1 " " 17 n 14,387 


22,354 5 


Infernte | = 


in deutſches Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon, 


beſtehend aus 10 Bänden, 
iſt abreiſehalber ganz billig zu verkaufen. 
Wo? jagt die Expedition d. Bl. 


Zur Lieferung von Maſchinen für diverſe Induſtrie⸗Branchen, 
ſowie Dampf, Waſſer⸗, Gas⸗, Heißluft⸗ und Wind + Motoren, 
compl. Mühlens, Fabriks⸗ und Gas- Anlagen empfiehlt fh gh 

S. Noto witsch, Lodz, 7 
Petrikauer Straße Nr. 777, Haus S. Roſenblatt, neben 
Hotel Victoria. Mr 

Viele von mir gelieferten Maſchinen kann ich jedem Reflee⸗ 

tanten zeigen. 15—9 


0 
L 2 
— — — — 


Fertige | | 
Kinderanzüge 
ſind ſtets vorräthig im 


Damen⸗Garderoben⸗Magazin 
der 


Aniela Glanz. 


— 


1 
* 


— 
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Diejenigen P. T. Herren aus den Provinzſtädten, 


die Gelegenheit haben, Warſchau zu beſuchen, 


mögen ſich zur Aufgabe ſtellen, unſer großes 
Herren- Kleider⸗ Etabliſſement 


zu beſichtigen. Bei Bedarf in Kleidern dürfte ſich Jeder ſeine Reiſeſpeſen beim Einkauf einbringen, denn 
unſere Preiſe ſind ſtaunend billig. 


Wir erſuchen unſere Adreſſe genau zu beachten. 

Braeia Koch, Miodowa 2, 
Warſchau. 
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DL ae BLINDEN WWW. 
nan nnn een e — 
CIRCULARE. — PREIS-COURANTE. 0 


8 | | H 


Blegante und schnelle Ausführung 


H 3 aller Arten — A 
* Druckarbeiten für den geschäftlichen Verkehr 
| übernimmt die 2 


YdvY — 'NIONALIIND — 
VI VIE a U a EI 
— >). >. = 222 


PR 
0 
Brochüren, Jahresberichte, Werke ete. Sr 
in verschiedenen Sprachen als: N 


russisch, polnisch, 


deulsch, französisch, 


englisch u. 8. w. 


zu billigsten Preisen. 


IT 


! Paczki! ! 


1 codziennie Swieze poleca Cukiernia 3—1 


F. M. Walkowskiego, 


H. R. ir 


— — — —— 2 1T_. 


1. Oktober l. J. meine 


n Rynek Nr. 4. 
 -mojdy No Mou, AN 


N "WSOUZITTANT [pumouvzg wopsjszm ds Ir9Jod 
Ananas wu wozo 'oruoo (ozszAnleu od ruoruey 
aId0ap I wagdas biz Alndny zeıo uuf 
b m Sluoynzıq Tuenizn olnwlizıd zarumg.e Kurphz 
Sv bu uosvf yoszsmoufeu Infpod bz polo 
1 SM M Tyunpejsqo 9ıyjozsm olnulkzıd 


AINLOFZ ASO 


A 1 AN Audi 
fannkuchen 


Mi li empfiehlt die Conditorei 
alich kun rail Ringplatz Nr. 4. 


5 1 u Hagarenb ‚leomonpae sonepb. 
* . * 


3—1 


. N in 55 
1 1413 2. FEMTN 
— 8 33 — — 


prakt. Zahn-Arzt, 
zu consultiren, Petrikauer Strasse Nr. 
II. Etage, Haus S. Rosen. 


254, 
1—21 


Dem geehrten Publikum, Freunden 
und Bekannten der Stadt Lodz und 
geg erlaube ich mir die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich vom 8. d. Mts. das 


Schank⸗ 


und Reſtaurations⸗Lokal 


im Webermeiſter⸗Hauſe übernehme. 


Ich werde ſtets bemüht ſein, meinen werthen 
Gäſten durch reelle Speiſen und Getränke ent⸗ 


Hochachtungsvoll 
Moritz Kern. 


Aoshodeno Lensypom. 


* 1 1 1 „ 4 


A . 4 * 
330 N 


gegen zu kommen. 
3—1 


— — Ber an 


die Mitglieder der 
Lodzer Hürger-Bthützen-Gilde 
werden hiermit höflichſt erſucht, ſich Montag, den 


Oktober, pünktlich Abends 7 Uhr im 
Schützenhauſe zur 


General⸗ 
Verſammlung 


einzufinden. 


Der Vorſtand. 


Lokal- Veränderung. 


Einem geehrten Publikum der Stadt Pabianice 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 
6—6 


Buch- und 


Schreibmaterialien-Handlung, 


verbunden mit einer Buchbinderei, 

nach dem Hauſe des Herrn August Thiele, am 
Neuen Ning Nr. 404, verlegt habe und bitte, das 
mir bisher geſchenkte Vertrauen auch auf meinen neuen 
Wohnort übertragen zu wollen. 


W. A. Ziebarth. 


Clapier-Unterricht 


ertheilt nach neueſter und gründlicher 
Methode F. Weissol. 
33 Kantor u. Muſiklehrer. 
in hier anſäſſiger junger Mann, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, kann 
ſich mit 500 Rubel an einem rentablen Geſchäft 
betheiligen. 
Fachkenntniß nicht erforderlich. 
Offerten unter R. R. 110 an die Exped. d. Bl. 


erbeten. N e 
Ein Lehrling 
für's Colonial⸗ und Farbewaarengeſchäft zum baldigen 


Antritt geſucht. 3—3 
Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. 


IAA AMERICAIN 


unter r Direktion der Herren 
Lütgens & Gerard. 


Sonntag, den 9. Oktober er 
findet die 


erſte große Vorſtellung 
ſtatt. Alles Nähere zu dieſer Vorſtellung wird durch 
große use Zettel bekannt gemacht werden. 

Die Circus = Direktion des Amerikaniſchen Circus 
giebt ſich der angenehmen Hoffnung hin, dieſe Vorſtel⸗ 
lung mit zahlreichem Beſuche beehrt zu ſehen; ver⸗ 
trauend auf die außerordentlichen Leiſtungen der Ge⸗ 
ſellſchaft. 


Hochachtungsvoll 
Lütgens & Gerard, 
Direktoren. 


den 8. Oktober und die ie fol: 
genden Tage 


im Locale des Herrn Kitt! aus 
Cuntert und Geſangs- Vorträge 


von der Geſellſchaft Enzmann 
(5 Damen und 1 Herr). 

Solo-Vorträge für Philomele. 

Anfang 7 Uhr. — 

Bcane pressendruck von. Leopold, 2 oner. u, 


Heute, 


25 
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